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Vorwort zur 6. Auflage

Hanscarl Leuner, der Begr�nder der Kathathym-imaginativen Psychotherapie, ist im Jahre 1996
gestorben. Die Ausgestaltung und kontinuierliche Fortentwicklung des therapeutischen Umgangs
mit Imaginationen war ein wesentlicher Teil seines Lebenswerkes. Fr�h hat er begonnen, einen
Kreis von �rzten und Psychologen um sich zu versammeln, die ebenso wie er selbst von der
diagnostischen Relevanz und therapeutischen Wirksamkeit innerer Bilder �berzeugt waren. Diese
Gemeinschaft von Dozenten und Lehrtherapeuten der KiP stand nun vor der Aufgabe, seine Schrif-
ten zu revidieren und fortzuf�hren.

Das vorliegende Buch �ber die Grundstufe der KiP ist zu Lebzeiten Leuners in f�nf Auflagen
erschienen, zuletzt 1994. Es ist in sechs Sprachen �bersetzt worden und somit ein grundlegendes
Werk, in dem vieles, was das Verfahren der KiP auszeichnet, in pr�gnanter Form und anschaulich
beschrieben wurde.

Leuner war ein Mensch und Psychotherapeut von sehr feinf�hliger Intuition, dabei stets voller
Ideen; dies ist im Originaltext zu sp�ren. Deshalb wurde seine Diktion und auch die Ich-Form des
Textes beibehalten, die Kasuistiken wurden unver�ndert �bernommen. Die diagnostischen
Schlussfolgerungen des Originaltextes bedurften allerdings im Lichte moderner Ich-Psychologie
und Objektbeziehungstheorie in vielen F�llen der Modifikation und Erg�nzung. Auch war es not-
wendig, an manchen Stellen von der Leuner’schen Nomenklatur abzuweichen, weil die Weiter-
entwicklung des Verfahrens neue Benennungen mit sich gebracht hat. Z. B. bezeichnete Leuner ein
bestimmtes Therapeutenverhalten der Grundstufe als „�bendes Vorgehen“. Diese Bezeichnung ist
missverst�ndlich und wird heute ersetzt durch „Empathisches Begleiten“, was der therapeutischen
Situation besser entspricht und sie genauer kennzeichnet.

Wir haben versucht, die notwendigen und sinnvollen Ver�nderungen so behutsam vorzunehmen,
dass die spezifische Leuner’sche Schreibart gewahrt wurde, der Text aber dort, wo es um Schluss-
folgerungen und theoretische Er�rterungen geht, auf einem modernen Stand ist.

Vielen Personen m�chte ich danken f�r die intensive und freundschaftliche Mitarbeit an diesem
Projekt, so Ulrich Bahrke, Halle/S., Wilfried Dieter, M�nchen/Wien, Leonore Kottje-Birnbacher,
D�sseldorf, Wolfgang Ladenbauer, Wien, Wolfram Rosendahl, Halle/S., Ulrich Sachsse, G�ttingen,
Harald Ullmann, Karlsruhe. Gedankt sei auch Heide Fritsch und Petra Schelling aus G�ttingen,
sowie G�tz Biel aus Eutin.

Bad Malente, im September 2004 Eberhard Wilke
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Einleitung
E. Wilke

Die Katathym-imaginative Psychotherapie (KiP) geh�rt zur großen Gruppe psychodynamischer
Psychotherapien und somit zu den psychotherapeutischen Verfahren mit der breitesten Anwen-
dung (Reimer/R�ger 2000). Sie ist ein Behandlungsverfahren, welches in seinem theoretischen
Hintergrund an der Psychoanalyse orientiert ist, sich aber in seinem Behandlungssetting deutlich
von ihr unterscheidet. Psychodynamische Psychotherapien im Allgemeinen und die KiP im Beson-
deren haben Wirksamkeitsnachweise erbracht, die heutigen Standards entsprechen (von Wieters-
heim 2001).

Die KiP impliziert eine Handlungsorientierung, denn im imaginativen Feld wird durchaus gehan-
delt, zumindest im Sinne von Probehandlungen. Die KiP bevorzugt den Begriff „psychodynamische
Psychotherapie“ in Abgrenzung vom Begriff der „tiefenpsychologisch fundierten Psychotherapie“,
der urspr�nglich eher ein kassentechnisch begr�ndeter Begriff war und auch in Abgrenzung vom
Begriff der „analytisch orientierten Psychotherapie“, welcher die Vorstellung impliziert, es handele
sich um eine – in welcher Weise auch immer – verk�rzte Form von Psychoanalyse. Die KiP ver-
steht sich aber als Verfahren, welches nicht weniger, sondern in vielerlei Hinsicht mehr bieten
kann als ein �berwiegend verbales Verfahren, n�mlich die M�glichkeit gezielter und wirksamer
Konfliktzentrierung und die M�glichkeit der Steuerung regressiver Prozesse. Es ist ein Verfahren,
in dem Symbolisierungsprozesse angeregt, unterst�tzt und durch ein ganz bestimmtes tech-
nisches Repertoire gef�rdert werden k�nnen. Diese Reifung von Symbolisierungsprozessen ist
aus psychodynamischer Sicht eine wesentliche Voraussetzung f�r strukturelle �nderungen der
Pers�nlichkeit, sofern diese �berhaupt erreichbares Ziel einer psychodynamisch konzipierten Psy-
chotherapie sein k�nnen. �bereinstimmung herrscht in der KiP mit der Psychoanalyse in der
Annahme, dass es ein dynamisches Unbewusstes gibt, dass die Dimensionen von �bertragung
und Gegen�bertragung das therapeutische Geschehen entscheidend bestimmen und dass Wider-
st�nden eine große Beachtung geb�hrt, auch wenn mit ihnen anders umgegangen wird als in der
Psychoanalyse.

In den letzten zehn Jahren haben Imaginationen als Medium psychotherapeutischer Prozesse eine
zunehmende Bedeutung gewonnen, insbesondere im Kontext von Traumatherapien. Dass Imagi-
nationen eine wirksame B�hne darstellen k�nnen, wenn es um Ver�nderung intrapsychischer und
interpersoneller Prozesse geht, ist keine neue Erkenntnis. Heilende Imaginationen waren schon
fr�her zentraler Bestandteil uralter Heilungsrituale.

Die KiP hat einige Besonderheiten, durch die sie sich von anderen Verfahren unterscheidet, die
ebenfalls mit Imaginationen arbeiten (Kottje-Birnbacher, L. in Reimer/R�ger 2000, S. 153).
l Imaginationen sind nicht dasselbe wie Visualisierungen. Visualisierungen sind willentlich er-

zeugte und gesteuerte Vorstellungen, die in der Hypnotherapie eine große Rolle spielen (Re-
venstorff, 1985). Dabei werden optische Vorstellungen und verbale Kommunikationen angeregt,
nicht aber das Sp�ren in anderen Sinnesmodalit�ten und auch keine Handlungsvollz�ge, w�h-
rend beim Imaginieren ein „katathymes“, eben nicht willentlich gesteuertes Erleben in allen
Sinnesmodalit�ten entsteht.
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l Die KiP arbeitet auf einem psychodynamischen Verst�ndnishintergrund; die in ihrem Verlauf
entstehenden Symbole werden als Darstellungen innerer Objektbeziehungen verstanden. Es
wird in der KiP aber nicht nur das in der Imagination Erlebte im Nachhinein verstanden und
aufgearbeitet (wie bei der Traumarbeit der Psychoanalyse), sondern die wichtigste Arbeits-
ebene ist die Symbolebene selbst. Im Verlauf der Imagination entsteht ein Dialog mit dem
Therapeuten und hier ist die wesentliche Ebene von Ver�nderung und des Erlebens und Ver-
haltens.

l Im Verlauf einer KiP sollen sich Imaginationen individuell und kreativ entfalten. Sie werden
nicht systematisch geplant bzw. angeleitet. Das unterscheidet die KiP deutlich von der Verhal-
tenstherapie, bei der z. B. bei der systematischen Desensibilisierung erst eine Reizhierarchie
festgelegt wird und dann in Entspannung eine schrittweise Konfrontation angeregt wird. Es gibt
in der KiP durchaus �hnliche Vorgehensweisen im imaginativen Feld; hier sorgt der Therapeut
allerdings innerhalb einer sich spontan entwickelnden und symbolisch verschl�sselten Imagi-
nation f�r eine angemessene Reizdosierung.

l Von der Oberstufe des Autogenen Trainings und auch von der aktiven Imagination nach C. G.
Jung unterscheidet sich die KiP vor allem durch das dialogische Prinzip, bei dem der Therapeut
jederzeit mit dem Patienten in Kontakt ist, ihn unterst�tzen und anregen kann, w�hrend der
Tagtraum im Patienten entsteht. Der Therapeut begleitet den Tagtraum sozusagen „in statu
nascendi“.
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1. Kapitel Einf�hrung in die Katathym-
imaginative Psychotherapie (KiP) und
Voraussetzungen f�r ihre Anwendung

Dieses Seminar �ber die Grundstufe der KiP wendet sich zun�chst vor allem
an Interessenten, die das Verfahren kennen lernen wollen. Dabei ist in erster
Linie an Psychotherapeuten aus den Heilberufen, �rzte und psychotherapeu-
tisch t�tige Psychologen, gedacht. In zweiter Hinsicht wendet es sich an Leser,
die sich beruflich oder außerberuflich f�r Psychotherapie interessieren. Das
Ziel dieses Seminars kann es jedoch nicht sein, eine Weiterbildung zur An-
wendung der KiP am Patienten oder am Klienten zu bieten. Psychotherapie ist
nicht aus B�chern zu erlernen, ebenso wenig wie, aus sp�ter noch zu er�r-
ternden Gr�nden, die Anwendung der KiP. Die Ausbildung in Psychotherapie
muss, neben Wissensvermittlung und Anleitung durch qualifizierte Dozenten,
auch die Selbsterfahrung in der jeweiligen Methode und die Supervision der
im Rahmen des Trainings durchgef�hrten Probebehandlung beinhalten. Die
Einhaltung dieser Regeln ist f�r die Weiterbildung zum Therapeuten in der
KiP deshalb so wichtig, weil dieses Verfahren eine tief greifende Wirkung
entfaltet. Im Vergleich mit den �blichen, rein verbal orientierten Behand-
lungsmethoden hat es sowohl f�r den Patienten als auch f�r den begleitenden
Therapeuten eine weit gr�ßere Verbindlichkeit. Dar�ber kann auch die unten
beschriebene, scheinbar einfach anzuwendende Technik nicht hinwegt�u-
schen. Die KiP ist eine in keiner Weise indifferente Methode.

Die Geschichte des Verfahrens reicht bis in das Jahr 1948 zur�ck. Damals
wurde ich (Hanscarl Leuner) auf einen unsystematischen und ohne weitere
Konsequenzen ver�ffentlichten Versuch von Happich (1932) aufmerksam,
Imaginationen zu therapeutischen Zwecken einzusetzen. Happich wandte sei-
ne imaginativen �bungen bald zu religi�sen Meditationen an. Mein erstes
Interesse galt damals Versuchen, die tiefenpsychologische Symbolik, also
die Symbolik des Traumes, einer experimentellen Nachpr�fung zu unterzie-
hen. Mir lag daran, den Skeptikern unter meinen Fachkollegen diesen sehr
wichtigen Bereich der psychischen Abbildungsvorg�nge auf einem von ihnen
anerkannten wissenschaftlichen Niveau zu vermitteln. Meine langj�hrigen,
z. T. systematischen Experimente mit dem Tagtraum f�hrten 6 Jahre sp�ter
(1954) zu einer ersten programmatischen Publikation. Dem Verfahren gab ich
die wissenschaftliche Bezeichnung „Experimentelles Katathymes Bilderleben“
(EKB)*.

* kata, griech. = gem�ß, abh�ngig von; thymos, griech. = Seele, hier gemeint Emotionalit�t –
der Begriff „katathym“ wurde von H. Maier (1912) in die deutschsprachige Psychiatrie ein-
gef�hrt, um die Abh�ngigkeit von Emotionen und Affekten zu kennzeichnen

Aufgabe dieses
Seminars

Geschichte der
Katathym-
imaginativen
Psychotherapie

1



Im Verlauf dieser Experimentalreihe wurde deutlich, dass mit neurotischen
Patienten regelm�ßig durchgef�hrte Tagtraumsitzungen eine �berraschende
therapeutische Wirksamkeit entfalten. Eine solche war bis dahin nicht
beschrieben, und systematische Untersuchungen der von mir angestrebten
Art waren noch nicht durchgef�hrt worden. Grundlegungen, Methode und
Ergebnisse der Psychotherapie mit dem Katathymen Bilderleben wurden
1955 unter dem Begriff eines „Klinischen Verfahrens der Psychotherapie“
in mehreren Arbeiten publiziert. Die Technik des experimentellen Ansatzes
wirkte sich beim therapeutischen Vorgehen allerdings eher st�rend aus,
wurde doch immer deutlicher, dass hier die freie Entfaltung spontan auf-
tauchender Gef�hle und Affekte und die von ihnen abh�ngigen kreativen
Imaginationen weit fruchtbarer f�r die Entwicklung des therapeutischen Pro-
zesses sind. Deshalb sprach ich von 1964 an einfach vom „Katathymen Bild-
erleben“ (KB) und sp�ter auch vom „Symboldrama“. Letztgenannter Begriff
hat sich vor allem in Schweden und in Holland durchgesetzt. In englischer
Sprache ist das Verfahren als „Guided Affective Imagery“ bekannt geworden
(Leuner 1969). Diese Bezeichnungen sagen bereits Wesentliches �ber das
Verfahren aus. Die Abh�ngigkeit der imaginierten Bilder von der Gef�hlswelt
wird im ersten und im letztgenannten Begriff deutlich, der Umgang mit
Symbolen nach Art einer dramatischen Erlebnisentfaltung im zweitgenann-
ten.

1992 wurde der Name des Verfahrens ge�ndert. Die Bezeichnung Katathymes
Bilderleben (KB) bleibt bestehen als Bezeichnung f�r den imaginativen Prozess
als Kernst�ck des Gesamtverfahrens, welches nunmehr Katathym-imaginative
Psychotherapie (KiP) genannt wird. Hierdurch wird auch in der neuen Na-
mensgebung kenntlich gemacht, dass es sich nicht nur um eine technische
Variante, sondern um ein weitgehend eigenst�ndiges Therapieverfahren han-
delt, das die Kriterien der tiefenpsychologisch fundierten Psychotherapie er-
f�llt.

Im folgenden Text werden beide Bezeichnungen nebeneinander verwandt.

Was nun eigentlich ist Katathym-imaginative Psychotherapie? – Technisch
gesehen beruht das Verfahren darauf, dass bei dem entspannt auf der Couch
liegenden oder in einem bequemen Sessel sitzenden Patienten vom Thera-
peuten tagtraumartige Imaginationen angeregt werden. Das gelingt unter
Vorgabe vager Vorstellungsmotive �berraschend leicht, wie noch zu zeigen
ist. Sehr bald stellen sich dabei szenische Abfolgen ein, die sich zun�chst
�berwiegend als Landschaftsbilder und Bilder der Begegnung von Tieren
und Menschen darstellen. Der Imaginierende kann sich in seiner Fantasie in
diesem sich h�ufig zu quasi realem Erleben ausweitenden dreidimensionalen
Raum bewegen, als handle es sich um reale Strukturen. Der Patient oder
Klient wird angehalten, die aufsteigenden Bildinhalte unmittelbar dem neben
ihm sitzenden Therapeuten mitzuteilen. Dieser kann darauf Einfluss nehmen
und den Tagtraum begleiten oder nach bestimmten Regeln strukturieren und
beeinflussen. Die empathisch einf�hlende Begleitung des Therapeuten ist bei
diesem dialogischen Vorgehen von großer Bedeutung. Damit hebt sich die
Katathym-imaginative Psychotherapie von autistischen Imaginationstech-
niken, wie z. B. Bildmeditation, aktive Imagination (Jung 1948) und der Ober-
stufe des Autogenen Trainings, ab.

Begriffliches
und Name des
Verfahrens

Technik der KiP

2 Einf�hrung in die Katathym-imaginative Psychotherapie (KiP)



Das Besondere der KiP liegt darin, dass die Imagination im Moment ihres
Entstehens, sozusagen in „statu nascendi“, dem Therapeuten verbal mitgeteilt
wird und insofern einen Zwischenraum zwischen dem Therapeuten und
Patienten bildet. Es entsteht sozusagen ein Dreieck, bestehend aus Patient,
Therapeut und Tagtraum. In diesem Dreieck stellt das �bertragungs- und
Gegen�bertragungsgeschehen einen wesentlichen Parameter dar.

In ihrem Konzept geht die KiP von der Tradition der europ�ischen Tiefen-
psychologie aus. Sie erkennt in den Inhalten des Tagtraumes die symbolischen
Darstellungen von unbewussten bzw. vorbewussten Konflikten. Die Kompro-
missbildung zwischen affektiv-triebhaften Impulsen und Abwehrvorg�ngen
spiegelt aktuelle emotionale Probleme ebenso wider wie bis in die fr�heste
Kindheit zur�ckreichende, genetische Wurzelformen der Konflikte.

Das Verfahren ist aus didaktischen Gr�nden in 3 Stufen gegliedert worden:
Grundstufe (in diesem Band dargestellt), Mittel-und Oberstufe (in Leuner
1987). Mit den M�glichkeiten der Grundstufe und mit den in diesem Band
beigef�gten Erg�nzungen aus der Mittelstufe k�nnen Behandlungen mit be-
grenztem Ziel durchgef�hrt werden. Der Umstand, dass das Symboldrama von
Beginn an als ein methodisch �bersichtliches, gut lehrbares Verfahren kon-
zipiert worden ist, entspricht seiner praxisnahen Bedeutung. Der therapeuti-
sche Schwerpunkt liegt, neben Kriseninterventionen, auf der Psychotherapie
mit bis zu 80 Sitzungen.

Hier�ber hinaus wurde das Verfahren auch als Langzeittherapie weiterent-
wickelt.

Die Struktur des gesamten Verfahrens geht aus Tab. 1, S. 4 hervor. Sie gibt
einen �berblick �ber die verschiedenartigen technischen Ans�tze, Begleit-
techniken und therapeutische Interventionsstrategien. Die als Basis zu be-
trachtende Technik der Grundstufe ist st�rker pragmatisch orientiert als die
folgenden Stufen und hat, verglichen mit den anderen, einen st�rker protek-
tiven Charakter in der Begleitung des Patienten.

Dieses System der KiP beruht auf 2 Grunderfahrungen:
1. Der Mensch kann fantasiegetragene Imaginationen entfalten, wie sie nicht

nur als Nachttraum, sondern auch als Tagesfantasien bekannt sind. Durch
seine Reflexionsf�higkeit, u. a. aber durch seine Imaginationsf�higkeit
vermag sich der Mensch immer wieder von neuem aus sich heraus zu
entwerfen und sich in einem subtilen dialektischen Prozess gegen�ber-
zutreten.

2. Aufgrund der empirischen Beobachtungen der fantasiegetragenen Imagi-
nationen haben sich eine Reihe von Regeln und h�ufigen Abl�ufen heraus-
kristallisiert. Sie gehorchen dem Prim�rvorgang nach Freud („magisches
Denken“). Vom Therapeuten sinnvoll genutzt, k�nnen die Imaginationen
den therapeutischen Prozess mithilfe nicht interpretierender Interventio-
nen entscheidend f�rdern.

Die Stellung der KiP im Spektrum der heute bekannten Psychotherapiever-
fahren l�sst Beziehungen und Abgrenzungen erkennen, die hier kurz genannt
werden sollten: Vom Konzept her wurzelt es in der Tiefenpsychologie und der

Konzept der KiP

Lehrbarkeit
der KiP

Struktur des KiP

Abgrenzung
von anderen
Verfahren
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4 Einf�hrung in die Katathym-imaginative Psychotherapie (KiP)


